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uit ich ein hohres Lob, o Freund!
So hatt' ich es fur Dich;

Denn williger ſang nie ein Freund
Des Freundes Lob, als ich.

*l. *ttt lidtennd greunde  vou von igeur.
Frohlocken feyerlich;

Sq redlich, wie, Du ſelbſt, ſpricht heut
Ihr volles Herz durch mich.

J Reitzt ohne Kunſt des Freundes Lied:

So ſeys der Freundfchaft Dauk!
So feurig, wie mein Herz ihr gluht, ü

Ertone mein Geſang!

Freund, dieſer Tag iſt Dir geweihtt
Die Freude. ſegnet ihn,

und farbt der Freunde Wangen heut,

¶Wie Roſen, getlehe hluhn 12

Bewundernd ſahn wir Dich im Streit',
Voll Weisheit, und Verſtand;

Und ſahn den Beyfall, der erfreut

IJn aller Augen ſtand.
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Liß in der Freunde Angeficht
Wie dieſer Tag ſie ruhet;

So frohlich macht ·hie Sonne nicht,
KWenn ſie den Lenz geblert.

Freund, der Du Dith durth Fleiß und Muh
Denm hoherni Ruhm empfahlſt,

Die Weisheit licbteß, und ihrnnie 1.2Geweihte: Stunden ſtahlſtz

Der Weisheit, welche Stnaten halt,
Die Völker glucklich macht,

Die dem Verbrechen Strafe fallt, e

Und fur Vie Unſchuld wacht:;

Fruh, wie der Worgen, den Du llebſt.
Und fruher noch, als ier,

Saßt u und dachteſt, last und ſchriebſt,
So heiter, als wie der.
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Sich hohen &ieg errang.

Weit mehr ein Sieget, mehr ein Veld..n?
Jſt der, der dieſe dampft,

Als der Erobrer einer Welt, ee
Der Herre nitderkampft.

Den Weiſen fanden wir in Dir,
Der hohe Weisheit las,

Selbſt weiſt ward, und oft bey ihe
Sein eignes Seyn vergas.

Wenn frey von Arbeit, von Beruf,
Dein weiſer, muntrer Scherj,

Die Stund' uns zur Minute ſchuf,
Wie ſchlug Dir unſer Herj!



Doch, bald beraubet dieſes Glucks,
Sehn thranend wir Dir nach;

Dann ſag' die Trauer unſers Blick.
Was unſer Mund nicht ſprach!

Du flichſt, und mit  Dir fliehn, (ſo ſcheints,)
Die Freuden hin. Du kehrſt

Jn die Umarmungen des Freunds,

Den Du als Vater ehrſt.

Hin, wo der Geiſt den erſten Quell
Der Weisheit fruh genos,

Wo ihn ein treuer Lehrer hell
In unſre Seelen gos.

Spat ſeegnen wir ihn noch, den: Freund,
Der ieſes. Gluck uns gab,

Und Thranen, die der Dank ihm weint. 5
Benetzen einſt ſein Grab!

So geh' und dien' vem Vaterland,
Als Patriot; als Mann,

Und ſteig' durch Tugend und Verſtand,
Zu hoher Ehr' hinan.

Wenn uns aufs neu ein Gluck vereint,
GZwar fern. von Glanz und Hof:)

So ſey uns auch. alsdann noch Freund
Juriſt und Philoſoph.
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